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J a, aus dem «Lockdown» 
sei ein «Look up» gewor-
den, erklärt Linard Bardill 
zu seiner CD «#nu#». 
«Raufschauen, die Wolken 

sehen, sich nicht kaputtmachen 
lassen, ist das Thema», sagt er. 
«Der eigenen Ahnung nachgehen, 
die raus in die Natur, zum Bach, zu 
den Pflanzen, den Wolken, den Vö-
geln und zu anderen Menschen 
führt.» Seine neuen Lieder sollen 
wegführen von den «ganzen Ge-
hässigkeiten» der Pandemie und 
den nächsten Krisen, in denen wir 
bereits stecken würden. Kurz: Es 
soll Mut machen. Zehn Lieder im 
Bündner Dialekt und zwei auf 

Hochdeutsch hat er auf seinem 
neuen Album vereint. Demnächst 
stellt er es in Chur vor.

Hier und Jetzt im Zentrum
200 Konzerte habe er pandemie-
bedingt nicht spielen können. Eine 
Zeit, in der er auch sehr beschäf-

tigt gewesen sei mit den Vorberei-
tungen des World Ethic Forum, das 
im August dieses Jahres in Pontre-
sina stattfand. Dies und die Zeit, 
selbst wieder näher zur Natur zu 
rücken, hätten einerseits Syn-
ergien und andererseits Inspiratio-
nen zu den neuen Liedern gege-
ben. «Ich möchte vorwärtsgehen, 
lernen wieder Kontakt aufnehmen 
mit der Lebendigkeit der Welt», 
hält Bardill fest. Das sei ein Thema 
des Forums gewesen und sei es 
auch in diesen neuen Liedern. 
«Gohn diner Ahnig no» sei einer 
dieser Songs, der das ausdrücke.

Gleichzeitig sind die Lieder Bar-
dills eine Hommage an Meister 
Eckhardt (1260–1328). Meister Eck-
hard war ein deutscher Theologe 

und Philosoph des Spätmittel-
alters. «Er war einer, der gesagt 
hat, nur im ‘Nu’ passiert das Le-
ben», erklärt Linard Bardill. Das 
Nu sei das Hier und Jetzt. Deshalb 
habe er der CD diesen Titel gege-
ben. Das Nu stehe im Zentrum, 
worin auch die Liebe sei. 

Falsch verstanden worden?
Linard Bardill bringt humorvolle, 
mystisch anmutende und auch 
kritische Texte auf seine CD. Letz-
teres zum Beispiel als Abschied 
von der Wahrheit. Wir würden 
permanent angelogen, sagt er. Es 
gelte, der eigenen Wahrheit, die 
man spüre, der inneren Stimme, 
dem eigenen Gewissen zu folgen. 
In einem anderen Lied singt er 
von der Geduld, die es brauche für 
Veränderungen, die unaufhaltsam 
seien. Daneben kritisiert er die 
Milliardenausgaben zum Beispiel 
für Waffen oder umweltschädliche 
Pflanzenschutzmittel. Als Künstler 
habe er die Aufgabe, eine Vision 
zu entwickeln, die «nicht Realität, 
sondern die Wirklichkeit» sei. Aus-
sagen, die er in poetischen Texten 
in seinen bekannten musikali-
schen Stil verpackt. 

Apropos eigene Wahrheit: Wäh-
rend der Coronapandemie hatte 
sich Bardill auf der Seite der Mass-
nahmengegner exponiert. Dazu 
erklärt er, er habe das getan, weil 
er der Meinung sei, dass man ein-
ander zuhören und nicht verurtei-
len solle. Er habe versucht, diese 
Brücke nicht abbrechen zu lassen, 
um niemanden zum Sündenbock 
zu machen. «Ich wollte verständ-
lich machen, dass wir gemeinsam 
durch diese Zeit hindurch und im 
Gespräch bleiben müssen. Die 
Stimme des Friedens darf auch in 
einer solchen Situation nicht ver-
stummen.» Insofern habe er sich 
leider falsch verstanden gefühlt.

Preisgekröntes Video
Zum Song «Hexenscheit» auf sei-
nem neuen Album ist ein Video 
produziert worden. Es beginnt in 
einer niedergedrückten Stim-
mung und öffnet sich dann hin 
zum Frühling, wenn die Erde wie-
der erwacht. Bereits wurde es mit 
internationalen Preisen ausge-
zeichnet. Warum dieser Erfolg? 
«Vermutlich weil es einen Moment 
an Freude, Liebesempfindung und 
Aufbauendem hat», so Linard Bar-
dill. Er glaube, dass die Menschen 
die Botschaft des Trostes und der 
Zuversicht brauchen würden.

Plattentaufe: Freitag, 28. Okto-
ber, 20 Uhr, Klibühni, Chur.

Macht wieder als Musiker von sich reden: Der Bündner Liedermacher Linard Bardill blickt nach vorn.  Bild Olivia Item-Aebli

«Ich wollte die 
Brücken nicht 
abbrechen 
lassen.»
Linard Bardill  
Liedermacher

Mystisch auf dem 
Weg der Zuversicht
Mit seinen «Liedern aus dem Look up» will der Sänger Linard Bardill Mut 
in schwierigen Zeiten vermitteln. Sie finden sich auf seiner neuen CD.

Ein Pilotprojekt für Chorleute, die Chur erkunden
Die Kammerphilharmonie Graubünden hat erstmals zur Chorwoche geladen – am Samstag konzertieren die Teilnehmenden öffentlich.

Förderung des schweizerischen Chor-
gesangs mit touristischer Werbung für 
die Bündner Hauptstadt zu verbinden: 
Dies ist der Grundgedanke eines Pro-
jekts, das die Kammerphilharmonie 
Graubünden nun erstmals aufgegleist 
hat. Das Orchester hatte im Vorfeld 
Chorsängerinnen und Chorsänger in 
der ganzen Schweiz aufgerufen, an der 
von ihm lancierten Chorwoche Chur 
teilzunehmen. Rund 60 Interessierte 
folgten dem Aufruf und meldeten ihre 
Teilnahme an. 

Seit dem vergangenen Wochenende 
proben die Chorleute täglich bis zu 
fünf Stunden unter der Leitung des 
Berner Dirigenten Patrick Secchiari. 
Die Proben finden in der Aula der 
Bündner Kantonsschule statt. Die rest-
liche Zeit ist für touristische Aktivitä-

ten in und rund um Chur reserviert. 
Angeboten wird dieses Rahmenpro-
gramm in Zusammenarbeit mit Chur 
Tourismus.

Chorwochen mit touristischem Nut-
zen zu verbinden, sei nichts Unge-
wöhnliches, sagt Beat Sieber, Intendant 
der Kammerphilharmonie. «Was aber 
an unserem Projekt einzigartig ist: Am 
Ende steht ein Konzert mit einem pro-
fessionellen Orchester.» Das gebe es 
sonst nirgends. Konzertiert wird übri-
gens zweimal: am Samstag in Chur 
und am Sonntag in Bern.

Solistin ist Letizia Scherrer
Einstudiert wurde geistliche Musik von 
Felix Mendelssohn, darunter dessen 
populäre Vertonung des 42. Psalms 
«Wie der Hirsch schreit nach frischem 

Wasser». Öffentlich auftreten wird der 
Chor gemeinsam mit der Kammerphil-
harmonie unter der Leitung von Diri-
gent Secchiari in der Martinskirche. Als 
Solistin für das Konzert konnte die 
Bündner Sopranistin Letizia Scherrer 
verpflichtet werden. Neben zwei weite-
ren Chorwerken steht überdies die Ou-
vertüre zu Mendelssohns Oratorium 
«Paulus» auf dem Programm.

Gemäss Sieber ist die Probenarbeit 
intensiv gewesen. Zugleich hätten die 
Teilnehmenden den mehrtägigen Auf-
enthalt sehr genossen. «Die meisten 
kannten Chur nur vom Vorbeifahren 
und waren erstaunt, was die Stadt 
sonst noch alles zu bieten hat.» (cmi)

Konzert: Samstag, 15. Oktober, 
19 Uhr, Martinskirche, Chur.

Konzentriert dabei: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der ersten Churer Chorwoche 
erarbeiten sich das Programm unter der Leitung von Dirigent Patrick Secchiari.  Pressebild

Kurznachrichten

LAAX

Arno Mainetti erzählt von Bergen 
und stellt Wasserlandschaften aus
Im Museum Laax findet heute Freitag, 14. Oktober, 
ab 19.30 Uhr ein Abend mit dem Bündner Bergstei-
ger, Fotografen und Buchautor Arno Mainetti statt. 
Er liest Geschichten rund um die Bündner Berge aus 
dem zweiten Band seines erfolgreichen Werkes «Piz 
um Piz». Ausserdem ist eine Ausstellung seiner für 
das Museum gefertigten Fotografien von Wasser-
landschaften in und um Laax zu sehen. (red)

CHUR

Das Brighton Blues Cartel gibt sein 
letztes Konzert in der Schweiz
Der Bluesclub lädt für heute Freitag, 14. Oktober, um 
20 Uhr zu einem Höhepunkt seines aktuellen Pro-
gramms in die Streaminghall in Chur. Das Brighton 
Blues Cartel befindet sich gerade auf Tour durch 
Europa und hat in Chur laut Mitteilung seinen letz-
ten Auftritt in der Schweiz. Die Formation der fünf 
Engländer wird angeführt vom «Tornado an der 
Bluesgitarre» Danny Giles und seinem langjährigen 
Freund und «Hendrix» der Mundharmonika, Will 
Wilde. Den beiden zur Seite stehen der Gitarrist 
Steve Brook und eine treibende Rhythmusgruppe 
bestehend aus dem Bassisten Russel Carr und dem 
Schlagzeuger Alan Taylor. Das Konzert kann vor Ort 
besucht oder live gestreamt werden unter strea-
minghall.ch. (red)

ILANZ

Das Dave Gisler Trio spielt Jazz 
zum Gedenken an Jamie Branch
Im Cinema sil plaz in Ilanz tritt heute Freitag, 14. 
Oktober, um 20.30 Uhr das Dave Gisler Trio auf. Die 
Schweizer Formation hatte dieses Konzert laut Mit-
teilung mit der Gastmusikerin Jamie Branch ge-
plant. Nun ist die amerikanische Musikerin und 
Komponistin Ende August unerwartet verstorben. 
Im Gedenken spielen sie nun ihre Musik. Dave Gisler 
gilt als eigenwilliger Klangarchitekt an der E-Gitarre. 
Mit dem Trio präsentiert er eine schillernde Ausle-
geordnung von Möglichkeiten einer genresprengen-
den Musik, die im Jazz zu Hause ist, aber sich auch 
beim Rock, Punk und Noise bedient. (red)


